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Und erst als nach vierzehn Tagen die Kaftaukopie dis

zum letzten Stiche fertig ward , da füllte sich ihm das Herz
mit süßen Empfindungen :

„ Kann es ein herrlicheres Werk auf der weite » Erde

geben ? "
Es war eben Nachtzeit . Die Hähne krähten . Der Schneider

blickte zum Fenster hinaus . Für Mitternacht hatte er seine
Leute hinbestellt , und die lauerten jetzt in der Umgebung , bis
er den Kasta » fertigstellen würde . Der Hofhund Bodri sing

. an , daS Gekrähe mit seinem Gekläffe zu beantworten : Aha ,
der ivittert Menschen . Und in der That , sie kamen . Der

Schneider ließ sie ein .

„ Blicket hin ! "
Ein Ausruf der Bewunderung entrang sich ihren Lippen .

Auf dem Bett lagen zwei goldige Kastans ausgebreitet , und
die waren einander so gleich , wie zwei Eier oder zwei Weizen
kömer .

„ Und tvas meint ihr dazu ? " fragte der Meister .
Der eine sprach :

„ Fürwahr , Du bist der Schneider aller Schneider , der

größte Schneider aller Zeiten . "
Der andere sprach nichts , sondern griff nach seinem

großen Gürtel und goß einen Haufen Goldstücke mitten auf
den Tisch .

„ Es sind genau 4500 Stück . Zähle sie nach , Meister , so
Du mir nicht glauben ivillst . "

„ Ter Teufel mag ' s zählen ! Nicht für Geld , sondern um
des Ruhmes willen habe ich gearbeitet . "

„ Welchen sollen wir mitnehmen ? " fragte der Goliath , auf
die beiden Kastans weisend . „ Welcher ist der unsere ? "

Lestyak stand zaudernd am Bette . Er dachte bei sich :

„ Soll ich ihnen m e i n Werk geben ? Und es niemals ,
niemals wiedersehen ? Sie entführen es dann , weiß Gott

wohin , und nie wieder werde ich seine Schicksale erfahren .
Und dann erfaßt mich eine quälende Sorge , was aus ihm
geworden sei ? Ich sehe den Türken nicht , der sich davor zur
Erde beugt , vor meinem Werke , um es zu küssen , mein Werk !
Nein , nein ! Ter Erfolg kann nicht ausbleiben . Das Werk

ist vollkommen . Ich will es immerdar vor meinen Augen
haben , mich berauschen an seiner Herrlichkeit ! "

„Ei , warum bezeichnet Ihr uns nicht endlich de » neuen ? "

polterte der Goliath ungeduldig .
„ Und Ihr , warum steift Ihr Euch just ans den neuen ? "

„ Weil ich weiß , daß Ihr mir den bestimmt habt . "

Lestyak sprang verletzt auf .
„ Nein , nein, " stammelte er heiser . . . „ Und justament

sollt Ihr den alten wegtragen , den alten , den echten . Der
neue . . . der soll den Kecskemetern bleiben . "

Der Goliath nahm das Kleid und barg es hurtig unter

seinem Mantel . Die Thür ging auf und fiel gleich wieder
ins Schloß . Die beiden Gestalten entschwanden in der nächtigen
Dunkelheit .

Der Alte ging zu Bette , aber kein erquickender Schlaf
wollte über ihn kommen . Ihn quälten böse Traumgesichter .
Die Dukaten , die er allesammt in einen Korb gefegt und unter
das Bett gestellt hatte , fingen an , auf dünnen Spinnen -
süßen die Wand cmporzuklettern : „ Heda , Ihr Spinneu , husch
hinab vom Gemäuer ! " Ein Goldstück sprang ihm auf die

Brust und tanzte dort einen tollen Reigen . „ Ei , ua warte

doch , Dich soll ich bald haben . Er haschte nach der Münze ,
doch es war unmöglich , sie zu fangen , obgleich ihre kalten

Füße ihn stachen und ihn schandern machten , als ob sie Steck -

nadeln mit Eisspitzen wären , daß ihm die Zähne zu klappern
begannen .

Daun schien es ihm wieder , daß ein kichernder Satan das

teuflische Gold ergreift , es in einem Keffel schmilzt und dann

in sei » Ohr gießt , die heiße Flüssigkeit durchläuft seine Adern

und sprengt seine Schläfe . Und während sein Blut heftig
kocht , rufen ihm entsetzliche Stimmen zu : „Lestyak , was hast
Du gethan , ach was hast Du gethan ! "

Er sprang auf , kleidete sich an , drückte seinen Kopf an die

Fenftertafel und erwartete dem Morgen . Er fühlte eine große -

Beklommenheit , traute es sich aber selbst nickt einzugestehen .
Ah ! Es ist ja alles in Ordnung . Die Sache ist sicher ,
ganz sicher . Er trug den Kaftan in die große Eisentruhe
des Stadthauses , dann ging er in die Schlafkammer von

Cziuna , um ihr den Schlüssel zu übergeben , wobei er ihr ins

Ohr flüsterte :
„Alles ist gut , mein Herz , dort unter dem Bette wiehern

schon die Goldfüchse . Wir haben etivas , was wir vor den

Hochzeitswagen spannen . "
Vergebens strengte er sich an , ruhig zu sein ; sein verstörtes

Gesicht widersprach dieser Ruhe . Er konute nirgends seinen
Platz finden .

Wie die betäubte Fliege taumelte er hin und her , bis er

endlich bei seinem Sohn eintrat , wo er schon den Heiducken
Pintyö mit einem Briefe vorfand .

Der Oberrichter sah sehr gut aus , sein Gesicht glänzte
vor Lebenslust . Gerade jetzt war er mit dem Ankleiden fertig
geworden .

Auch der Anzug war ganz anders , als ehedem , ganz
für einen Edelmann passend ; statt des Dolmans ein Attila
mit geschlitzten Aermelu , im Schlitz mit weichselrothen Seiden «

einsähen .
„ Guten Morgen , mein Vater ! Was giebt es Neues ? "

„ Ich wollte Dich um etwas ersuchen . "
„ Dem Kecskemeter Oberrichter befiehlt nur ein Mann in

ganz Kccskemet . "

„ Meinst Du mich ? "
„ Sie haben es errathen . Nun , was befehlen Sie ? "

„ Eine Kleinigkeit , blos eine Laune . Wenn demnächst eine

feindliche Truppe nach Kecskemet kommt , möchte ich derselben
im Kaftan entgegengehen . "

„ Ei Teufel ! Kein schlechter Spaß . Er kommt auch mir

gelegen , denn ich hätte heute ohnehin einen anderen senden
müssen . "

„ Ist etwas loS ? " frng der Schneider hastig .
„ Eine Truppe des Großveziers Kara Mustafa lagert UN-

weit seit Mitternacht . Sie gehen von Belgrad nach Kekkö und

haben um Proviant hereingeschickt . Gerade ihren Brief brachte
Pintyö "

„ Prächtig ! " rief der Schneider begeistert aus . „Qjch gehe
ihnen entgegen . "

„ Sehr gut . Pintyö , lassen Sie für meinen Vater ein Pferd
satteln . "

„ Welches ?

„ Der Raro
Den Büßke ? "
wird vielleicht besser sein , er ist frommer .

eute könnte ich nicht gehen , wir halte » Gericht . Denken

ie , mein Vater , der Kläger ist niemand Geringerer als der

Kalgaer Tartaren - Sultan . Einige Kecskemeter Burschen haben
eine Schasheerde weggetrieben und die vier Wache habenden
Tartaren weidlich geprügelt . Einer von ihnen starb sogar . "

„ Die verkehrte Well ! "

„ Das Schönste an der Sache ist, " — fuhr der Oberrichter
fort — „ der Ninibus der Stadt Kecskemet zioingt den Kalgaer
Sultan dazu , nach unseren Gesetzen das Recht zu be -

anspruchen , anstatt Genugthuung zu nehmen » ach seiner Laune .

Auch dies hat nur der Kaftan verursacht . Aber halt , bei «

nahe hätte ich es vergessen , warten Sie nur , Pintyö . Bor
allem gehen Sie auf de » Marktplatz und holen Sie vier zu
Richtern passende Personen , es können unter ihnen auch
Türkei , sein , wenn es sich gerade so trifft . "

war der erste Markttag ( denn seitdem der Kaftan da

ist , hat Kecskemet auch seine Märkte zurückerlangt ) , der alt «

Pintyö guckte in die Hütten , lief den gutgekleideten Leuten

nach und wenn er eine angesehene Person erwischen konnte ,
leierte er die Formel her :

„ Im Namen des wohledlen Herrn Max Lestyak , Ober -

richter der Stadt Kecskemet ! Es sei Euch , mein guter Herr ,
die Ehre gegeben und möge es Euch nicht zu Lasten sein in

unserem bescheidenen Gemeindehaus , um dorr weise und gerecht
Recht zu sprechen über unsere Völker . Ungehorsam zu sei »,
«väre nicht angerathen . "

Bald hatte er den gelehrten Paul Börcsök aus Szegedin ,
den geistvollen Franz Balogh aus Szentes engagirt , er fand
den letzteren in der Laczikonyha *) . Dann zitirte er den

' ) Volksküche .



Czegleder Lcbzelter Stefan Torda und , weil der Obcrrichtcr
auch von Türken sprach , nahm er den langdärtigen Mollah
Csclebit ans Ofen nnt , der Astrachan verkaufte und der jene
Städte , wo man den Kadi mit Stricken fängt , in des Teufels
Umarmung wünschte . So seinen Auftrag verrichtend , ging er
in den Stall des Stadthauses , putzte , kämmte den Raro ,

fütterte ihn mit etwas Hafer , dann legte er ihm den Sattel

auf und ließ zu den Lestyak ' s hinübcrsagcn , daß der alte Herr
kommen möge .

Der alte Lestyak eilte mit leichten Schritten aufs Stadt -

haus , wo das Gericht schon versammelt war . der Oberrichter

hatte noch zwei Senatoren hinzugefcllt , den Gabriel Poroßnoki
und Agoston Kristof , er selbst führte als Siebenter den Vorsitz .
Als er seinen Vater erblickte , sandte er Pintyö mit dem

Stadtsiegcl zu Czinna um den Schlüssel , dann nahm er den

Kaftan ans der Eisentruhe und zwei Senatoren halfen dem

alten Herrn beim Anziehen . Dies war die amtliche Zeremonie :
„ Gehen Sie , Vater , in Gottes Namen . "

Draußen setzte dieser seine Füße in den Steigbügel , er

warf sich in die Brust , den Kopf nach rückwärts lehnend , wie
ein echter Ritter . Die fremden Aiarktgäste liefen neugierig hin ,
um den Vater des mächtigen Oberrichters zu sehen , ans
dessen dünnem Körper der weltberühmte Mantel saß . Die

Kecskcmcter Bürger lüfteten lächelnd die Hüte , die Kinder

schrien :

„ Vivat , Vivat , Lestyak bacsi ! *) *
Einige flüsterten neidisch :

„Glücklicher Vater , glücklicher Mensch ! "
Und wahrlich , jetzt war er glücklich . Mit ganzer Lunge

athmcte er die balsamische Luft ein . Der Naro tanzte stolz
unter ihm . Von den kleinen Gärten vor den Häusern lachten

ihn die Jasmine und Lilien an , ans dem eigenen Fenster
winkte ihm Czinna nnt einem weißen Tuche . Seine Unruhe
verschwand , er war weder müde , noch aufgeregt .

( Fortsetzung folgt . )

( Nachdrull verboten . )

Die Elfe .
Von H o l g e r D r a ch in a n n.

( Schluß . )

Ein Fuhrwerk fuhr den Berg herab zur Stadt . Der Kutscher
hält die Thiere stark zurück — sie biegen sich von der Deichsel fort ,
und die Brustkoppel spannt sich an . Dann kommt ein kleiner Ab -
sah — die , welche im Wagen sitzen , wünsche » auszusteigen . Vielleicht
wollen sie auch die Aussicht genießen — gehen — den langen
Cchlängelweg zur Stadt hinab .

Ein Herr und eine Dame ; eine jüngere Dame — ein älterer

Herr — sie !
Also sie ! Ich stand da mit dem Hnt in der Hand , und der

ältere Herr nickte und ergriff meine Hand in der ein wenig »n -
angenehmen Weise älterer , glücklicher Ehemänner — diese Sicherheit
des Besitzes , der ihnen doppelt werthvoll ist , weil sie von so vielen
darum beneidet werden — dieses joviale Vertraue » , das der ganzen
Welt entgegenkommt , weil das Leben sie nur zu Brate » , Baumkuchen
und süßem Dessertwein eingeladen hat — leine Sorgen , nicht einmal
drohendes Unwetter von Sorgen — vielleicht eine Wolke , aber so
flüchtig , wie dieser Lnsldnrchscgler dort draußen in dem klaren Meer
des Sonnenunterganges . Und dann ihre iilugen , die , wenn es »öthig
wäre , einen Orkan zu beschwören vermöchten und die in jedem Fall
eine » solch ' kleinen Schatten verjagen können — so leicht , wie man
ein Glas Dessertwein leert .

„ Sie hier ? Nein , wie amüsant — und wie unerwartet —
und welch ' schöner Abend !" —

Ja , der Abend war schön — im Widerscheine ihrer Augen . Die
goldene Sonne spielte in den Locken auf ihrem Nacken . Welche
Thorheiten — ja welche Verbrechen sind nicht für einen Nacken be«

gangen worden : ein gekräuseltes Löckchen über einer weißen , weichen
Hank , die rosafarbig anslenchtet unter einem kleinen Ohr , in dem

Liebesgötter dem immer wachsamen Herzen zntelephoniren ! Eine
Linie ! — eine Ahnung , die beim Kleiderstoff hall macht — halt
macht , winkt und gute Nacht sagt ! und sich in unserer eigenen ,
pochenden Brust fortsetzt !

- - - -

Und ihre Augen richteten sich auf mich , und ich wußte , daß sie
zu mir sagten : „ Du wolltest entstiehen — aber ich folgte nach . —

Heut ' Abend ! " —

Darauf verabschiedete ich mich — ergriff ihre kleine weiche
Hand — und schämte mich nicht — fühlte einen joviale », ein wenig
protegircnden Händedruck — und schämte mich — schämte mich , wie
— wie — wie — na gleichviel , denn sowohl ein Hund , als ein

Zunge , als ein Dieb , als ein junger , leidenschaftlicher Phantast
können ans dasselbe Prädikat Anspruch erheben .

i . 0 « ist merkwürdig , wie der Spaziergang Dich aufgeheitert
«»>■1 r

0 Etwa „ Onkel Lestyak ! " 1

hat ! " sagte mein Freund beim Abendessen . „ Ich glaube wirklich .
Da bist nun ans dem Wege , ein umgänglicher Mensch zu werden —
eine „verbesserte " Ausgabe des alten Adam ! " fügte er hinzu und

stieß schelmisch mit mir an .
„ Man soll nichts verschwören , weißt Du ! Apropos , der alte

Adam — Du besinnst Dich wohl , daß ich Deine Gastfreundschast
nur unter der Voraussetzung von ausgedehnter Freiheit für mich
annahm ? — Dazu gehört ein Hansthürfchlüssel ! "

Er lachte zu seiner Fran hinüber : „ Da haben wir ihn schon —
den Sünder ! Aber er soll erfahren , daß ich mein Wort halte .
Vermag ihn das Band unseres häuslichen Herdes nicht länger zurück «
zuhalten — und muß er durchaus eine Kneipe oder ein Kasino besuchen
— dann steht unsere Hausthür ihm trotzdem offen . Uebrigens hatte
ich gehofft , daß Du heute Abend ein Gläschen mit mir trinken

würdest — wenn ich mit meiner Extra - Arbeil im Bureau fertig bin .
Aber — es lebe die Freiheit !"

„ Und die Gastfreundschaft ! Und es leben die Kinder ! " fügte
ich hinzu .

Und darauf stieße » wir an . Aber die Frau meines FrenndeS
und ich — wir stießen noch einmal an — mit einem Blick des Ein -
Verständnisses — auf das Wohl eines der Kinder — wenn man
daraus anstoßen durste ! Und mein Freund sah diesen Blick nicht .
Denn wann sehen Ehemänner etwas ?

Er ging in sein Bureau . Seine Fran ging ans , um einen
kranken Verwandten zn besuchen .

Ich war allein im Hause — allein mit der großen Tafelnhr ,
und ich beralhschlagte mich niit ihr und meiner Taschenuhr . Und
beide sagten mir , es wäre noch nicht dunkel genug — ich hätte noch
eine Stunde vor mir , bevor ich dort hinging , wo ich erwartet
wurde — in der alten Weise , unter Aufgebot der weiblichen Er -

fiiidungskraft und Beobachtung der männlichen Vorsicht — die ich
allzu gut kannte .

Mein Her , klopfte ; meine Brust fühlte sich unruhig — mit der

glücklich - nnglücklichen Unruhe der Jugend , die sich ihrer Eigenliebe .
ihrer Eitelkeit und ihrer leidenschafilichen Begierde bewußt ist .
Resignation ? Wann resignirt die Jugend ? — Wenn sie bereits die
Grenze passirt hat , welche Sorglosigkeit von Erfahrnngen und
Selbstvorwürfen trennt ! Wenn sie dann resignirt ? . . .

Warum mußte sie mir auch nachkomme » ? — Ach . nun hatte es

so gnt angefangen !
Warum diese wunderliche Wärme in der Brnst — die Be »

schwerde , ganz tief ansznathmen und den Athem wieder tief hinein -
zuziehen ? Wenn es keine Phantasie gäbe , die uns das Kommende
schöner malte , als das Erreichte — wenn die Süße der Ahnung
nicht größer wäre , als selbst die des Rausches — und wen » nicht
ständig das ein wenig Gefahrvolle uns zum Kriegshandwerk des
Mannes lockte : siegen und rauben ! — ja , dann bliebe mancher
Liebhaber daheim , und mancher Lyriker vermöchte nicht die Hälfte
feiner Papiere mit den Reimen zn süllen , worüber das Fraueuange
sich neigt und das Franenherz sich so gern schließt !

Noch eine Viertelstunde !
Ich wollte ein Glas Wasser haben . Meine Lippen wurden so

trocken . Ich ging hinaus in die Küche . Kein Mädchen iu der
Küche — aber Gesang ans der Kinderkammer , ein langes , monotones ,
gedämpftes Wiegenlied .

Ich stieß die Thür a » f und winkte beruhigend der breiten .
eckigen Gestalt , die über einer kleinen Wiege gebeugt saß . Der

Schimmer der dämmernden Nacht strahlte dnrch die blanken Scheiben
hinein — eine kleine demüthige Nachtlampe stand aus einem Tisch
und warf ihren schwachen Schimmer über die bleichen Züge der
kleinen Anna hin .

Denn sie lag da — die anderen Kinder schliefen rings «
herum .

Sie schlief nicht . Das Mädchen flüsterte mir zn , sie thäte es
nur selten . Ich beugte mich über das Kind herab . Eine Macht zog
mich an — etwas mir Neues , peinlich Neues mit einem Weinen in
sich , von dem ich fühlte , daß es mir ein erschreckendes Entzücken be -
reiten müßte , wenn es seinen Lauf nähme .

Sie sah mich an — die kleine Anna — mit diesen noch tieferen ,
noch klareren , noch weicheren Augen , als am Tage und der leichte
Zug echten „ irdischen " Leidens — Traner , Schmerz , Niedergeschlagen -
heit — bebte uni den kleinen geschlossenen Mund und mischte sich
mit dem überirdisch Klugen , der Höhe , Milde und Weisheit der

Augen und der Stirn , wenn man bei einem Kinde davon reden kann .

Ich wurde herniedergezogen — ich ivußte nicht mehr , wer , was , wie .
warum — aber meine Wange berührte ihren Bogelmund und ich
erhob mich langsam , wendete mich fort , die Thränen schlichen an
meinen Wange » herab — ich stützte mich auf eine Kommode —

dachte nicht daran , mich vor dem Kindermädchen zu schämen .
Ich weinte .
Die kleine Anna hatte mich geküßt .
Stach ein Blick in diese Augen , die mir unverwandt folgten —

gleichsam fragend — und ich war ans der Kammer heraus , langsam
die Treppe hinab , um die Ecke der nächsten Straße herum , wo das
Bureau lag .

Es waren Jalousien vor dem Fenster ; ein Lichtstrahl führte
meine Hand — ich klopfte an .

Mein Freund öffnete zuerst das Fenster — dann die Thüre —

und sah mich an , indem der Lampenschein über mein Gesicht hinfiel ,
„ Höre , Du !" sagte er und legte be. ido Hände ans meine

Schultern . „ Was fehlt Dir denn ? "



Ich lächelte — natürlich . Und ich schob die Krempe meines
Hutes , daß sie Schatten auf meine Augen warf , ergriff seine Hand
und sagte :

„ Ich glaube doch , ich bleibe lieber hier und trinke niit Dir ein
Gläschen l "

„ Hier ? — aber warum ? "
„ Du hast eine Elfe in Deinem Hanse, " erwiderte ich . —

Kleines Feuilleton
— Wilhelm Liebknecht verlebt in diesem Jahre den Weihnachls -

abend hinler den Mauern des Amlsgerichts - Gefängnisses in Char -
lottenbnrg . Es ist aber nicht das erste Mal , dab unser „aller Soldat "
Weihnachten im Gefängnisse „feiert " . Eine Feier gleicher Art be-

ging er 1843 in Säckiugen , 1866 in Berlin , 1376 in Leipzig , 1372
» nd 1373 in Hnbertusburg , 1373 in Leipzig und zwischen 1373 und
1830 noch einmal in Leipzig . —

— Ei » weihnachtlicher Wohllhätcr . Wohllhun macht Freude .
Besonders um die liebe WeihnachlSzeil .

Das muß auch wohl das Vorstandsmitglied für Volksnolh
fühle ». Eigentlich heißt es : „ Verein für Linderung der Volks -
nolh in seelischer und leiblicher Hinsicht . " Doch je kürzer ,
desto besser . Jedenfalls leuchtet sein gntmnthig behäbiges
Antlitz nicht etwa von einer äußeren Anregung , nein so recht von
innen heraus , angestrahlt von der Güte seines Herzens . Und dieses
sein strahlendes Antlitz wendet er nun sonnig verweilend seinem
Diener , seinem Johann zu.

Es ist ja heiliger Abend !
Johann verschwimmt in Weihe und erstarrt in lauernder Er -

Wartung . Das Mitglied hat nach einer goldperrückigen Champagner -
flasche gelangt und den Korkhcber aufgesteckt .

„ Ein Glas Champagner !" dachte Johann , „es ist zwar wenig ,
aber man kann ' s annehmen .

Nun wandle das Mitglied die Sonne seiner Gnade wieder ganz
auf Johann zu.

„ Hier , den — Korken kannst Du ablecke ». Du bist doch eine
treue , redliche Seele . Du hast es verdient . "

Wer mag wohl der Johann sein ? ? . U.

Literarisches .
— Max Dreyer ' s Komödie in 3 Aufzügen „ In B e -

Handlung " liegt bereits in zweiler Auflage vor . Verleger : Georg
Heinrich Meyer in Leipzig . —

— In M ü » che » hat sich eine Literarische Gesell »
schast gebildet , der aste hervorragenden literarischen Persönlichkeiten
der bayerische » Hauptstadt und verschiedene Größen der Maler - ,
Musiker - und Schauspielerwelt beigetreten sind . Man beabsichtigt
außer Vorträgen Vorstellungen sonst nicht aufgeführter Dramen in
einem der Miinchener Theater und will vor allem durch Znsammen -
hallen der bisher zersplitterten Kräfte Mimche » auch in der L>terat »r
zu einem Mittelpunkt deutschen Geisteslebens machen . —

Musik .

- er - . Konzerte . Die zweite Matinee der Quartettvereinignng
Halir , Exner , Müller ( diesmal durch Herrn Schleicher vertreten )
und Decherl brachte » eben Mozart ' s lichlvollent und gcdankenklarem
c- chrr und Schumaiin ' s a - dur Quartett ein hier noch nicht gehörtes
Klavier - Trio in a - woll von Tschaikowski . „ Dem Andenken eines

großen Künstlers gewidmet, " ist dieses dreisätzige Werk auch eines
großen Künstlers — Nikolaus Rubinsiei » ist gemeint — würdig .
Die melodische Erfindung ist voll kräftiger Ilrsprnnglichkeit » nd be-
sitzt seltenen gesanglichen Reichthnm ; ein kurzer Trauermarsch , in
welchem die Entläuschnngen und das Ende eines bewegten
Künftlerlebens ergreisenden Ausdruck finde », reicht an Beet -

hoven ' sche Größe hinan , ivie ja auch das mit nie ermüdender
Kunst in Variationen aufgelöste Thema Beethovcn ' s Sprache sührt .
Im ganze » ei » Werk von schlagender Macht der Gedanken lind
würdiger Hoheit der Form . Beim Klavier saß Herr v. Siloli ,
ein glänzender Techniker ohne Lebhaftigkeit der Empfindung .

Fräulein M a r t h a N e m m e r t , die im vorigen Jahre mit
dem treffliche » Geiger Waldemar Meyer die sämvitlichen Violin -
Sonate » Beethoven ' s gespielt , vereinte sich Heuer mit dem hervor -
ragenden Cellisten Anton Helling zur Jnlerprelirung der füns Cello -
Sonaten desselben Meisters . Es ist schwer , der Monotonie dieser
Kammermusik - Gattung » nd des stets gleiche » süß - schwärmerischen
Cello - Toues nicht zu unterliege », wenn sich derlei Vorträge
über zivei Stunden erstrecken . Es lebt gewiß in diesen Sonaten die

ganze geistige Energie , die formale Vollendung und unerschöpfliche
Phantasie der Beclhoven ' schen jiammermusi ! — besonders die �. daZio -
Sätze sind Wunder an edelster Mesodik und innigster Beredsamkeit —,
aber die Wirkung dieser Meisterwerke verliert au entsprechender
Eindringlichkeit durch die überlastende Quantität . Frl . Remmert

ist eine Pianistin , deren Begabung sid , alle Geheimnisse der Technik
und des Vortrags Beethoven ' scher Werke erschlossen haben ; sie hat
Seele und ei » glänzendes Temperament , weldies zuweilen ihren sonst
sehr verdienstvollen Partner in tiefen Schatte » stellte .

Frau v. T ü r ck - N o h n ist eine sehr hübsche Wiener Sängerin
mit einem niedlichen und rein gebildete » Sopran - Organ , welches wohl
nur auf Salone - sulge angewiesen ist . Ihr Vortrag ist von licbens «
würdiger Oberflächlichkeit und muß schon bei einem Liebchen , ivie
Sdmbert ' s „ Trockene Blumen " , seine Ohnmacht a » Geist und Wahr -
heit bekennen . Eine begabte Dilettantin mit hübschen Redensarten
und Wendungen , aber keine Künstlerin von zwingendem Talent .

Ein Pianist mit außerordentlicher Technik und starkem Charakte -
risirnngsvermögen ist Herr Wilhelm Kurz . In seinem Pro -
gramm waren slavische Musiker besonders berücksichtigt , und wir
gestehe », daß uns manche feine Arbeit , besonders die in jeder Be -
ziehnng anregenden Stücke von Josef Suck , Zeugniß von einem
musikfreudige » und kunsternste » nationalen Lebe » erbrachte . Herr
Kurz beherrscht seine Aufgabe » mit ungewöhnlichem Geiste , nur ge -
wisse trockene Züge im Ansdzlag und eine Art reizloser Lehr¬
hastigkeil des Vortrags schaden der Lebhaftigkeit verdienter Antheil «
nähme .

Mit rühmender Erwähnung des Geschwisterpaares Julie und
Ilse M n l l e r - H a r t n » g , wovon die erste eine ebenso fein -
südlige Liedersängcrin als die zweite eine ausdrucksvolle und viel -
seitige Dcklamatrize ist , wollen wir diese Zeilen in jener friedlichen
Harmonie anSklinge » lassen , wie sie der Fülle reiner Weihnachts -
sreuden würdig ist . —

Kunst .
— Ein R ii b e n 3 entdeckt . I » Le Havre ist ein Gemälde

von Rubens entdeckt worden , das den „ Tod Dido ' s " darstellt . Es
wurde bei einer Versteigerung von einem Beamten der Handels -
kammer gekauft . Dido steht ans einem Scheiterhanfen mit einem
Dolche in der Hand . Zu ihren Füßen befindet sich ein Engel mit
einer brennenden Fackel , der im Begriff ist , den Holzstoß anzuzünden .
Das Gemälde mißt 1. 66 zu 1,16 Meter . In der linken Ecke ist in
großen , gothischen Buchstaben uiil dem bekannten Schwung der Name
angebracht . —

Physiologisches .

v. N ä h r w e r t h von Brot ans verschieden feinem
Mehl . Man glaubt allgemein , daß Brot aus grobem Mehl nahr -
haster sei , als solches ans seinem Mehl , und man erklärt dies da -
durch , daß im groben Niehl noch die Kleie zum theil milenthallen
sei . und daß gerade diese Kleiereste groß « Mengen von nahrhastem
Eiweiß enthalien . Der französische Nahruiigsmitlel » Chemiker Atme
Girard hat diese Verhältniffe genau nntcrsuchl und ist zu dem
Ergebniß gekommen , daß die bisherige allgemeine An -
nähme ans Jrrlhum beruht . Richtig ist . daß die Kleie
relativ viel und sehr nahrhaftes Eiweiß enthält , aber der
Gehalt des Mehles an Kleie ist ein so geringer , daß der Eiweiß -
gehalt des kleiehaltigen Mehles schließlich Hin nicht mehr als ein
drittel bis ein halb Prozent höher ist , als der des feinen Mehles ,
das keine Kleie enthält . Dieser Unterschied ist aber ein für die
praktische Bedeutung verschwindender . Nun kommt jedoch noch
hinzu , daß das ans dem groben Mebl geivoniicne Brot viel mehr
Wasser enihält , als das aus seinem Mehl gebnckene . Dieser Unter -
schied ist nicht nur für die wissenschaftlich « Untersuchung bemerklich ,
sondern auch von wirklich praktischer Bedeulnng , und die Folge von
alledem ist , daß das aus feinem Mehl hergestellte Brot nicht un -
wesentlich nahrhafter ist , als das Grobbrot . —

Medizinisches .
— Ueber eine Knochentransplaiitation vom

Thier ans den Menschen , deren Spätresultate durch
Röntgenstrahlen zur Anschauung gebracht wurden , beridilcte nach
der „Deutsch . Med . Wochenschrift " jüngst Dr . Dnbar ans Lille in
der Pariser Akademie de Medicine . Im Jahre 1891 hatte er ein
zehnjähriges Mädchen wegen Tttberkulose des rechten Handgelenks
operirt , bei diesem Eingriff waren siinf der lleinen Handwnrzel -
knochen ganz entsernt , die übrigen , ebenso wie die anstoßenden Enden
der Vorderarm - und Metakarpalknochen mit dem scharfe» Löffel
ausgekratzt worden . Dnbar füllte nun die große , unregelmäßig
geformlc Wundhöhle mit füns knorpeligen Knochenstücken aus , die
vom unteren Femurende eines frisch gelödteten , acht Tage alle »
Hundes herrührten . . Tie Wunde wurde zugenäht und drainirt ,
der Heilverlanf war normal , und mit leidlich gut beweglichem
Handgelenk wurde die Patientin acht Wochen später ans der
Klinik entlassen . Da sich jetzt nach sechs Jahren das Mädchen
wieder in der Klinik vorstellte , so konnten die Spätresultate der
Operation eingehend studirt werden . Das operirte Handgelenk ist
straff , schmerzlos und beweglich , beim Nähen und Stricken wird keine
Behinderung empfiinden , die am Dynamometer gemessene Kraft des
Händedrucks ist jedoch auf der operirten Seite nur halb so groß wie
ans der andern . Die niittels Röntgen - Strahlen aufgenommene
Photographie zeigt , daß jene implantirten Knochenstücke weder aus -
gestoßen noch resorbirt worden sind , daß sie sich nock, an Ort und
Stelle befinden und durch lichte Partien — neugebildete Binde -
gewcbe — von einander getrennt sind . Ferner daß sie mit Ans -
nähme eines einzigen gewachsen sind und so um etwa ein Drittel
ihres Volumens zugenommen haben und daß sie aus ihrer nrsprüng «
lichen länglichen Form mehr in eine abgerundete Gestalt sich um -
gewandelt haben . Die den Metakarpalknochen zunächst gelegenen
Knöchelche » waren mit denselben verwachsen , r -



Aus dem Thierlebe »» .

— Von der Klugheit der Hausenten . Der „ Tägl .
Rundschau " wird geschrieden : Vor kurzem halte ich eine » hübsche »
Vorgang zu bcobachlen Tdegeuheit , der von der Klugheit und Ge -

schlcklichkeit unserer ini allgeuieiueu als uubeholsen und schwerfällig
geltenden Haiweuten zeugt . Auf dem blanke » Spiegel eines Teiches
belustigte sich eine Anzahl dieser Vögel . Sie fühlten sich ange » -
fcheinlich sehr wohl i » dem kalten klaren Wasser . Sie tauchten ,
lieben die perlenden Wnfsertropfen über ihr glänzendes Gesieder
rollen und haschten am Ufer und im Wasser nach Nahrung . Ich
hatte dem lustige » Treiben der Thiere längere Zeil zugeschaut ,
als ich bemerkte , daft sie sich zum Ausbruch nach ihrer Heimställe
anschickte ». Eine Eule nach der anderen kam herangeschivommen .
Als sie alle bei einander waren , setzte sich die Schaar in Bewegung .
Ihr Weg führte sie eine » Wasserlaus hinauf , der zwischen Häuser -
reihe » und steilen Steinufern mit starkem Gefälle in den erwähnte »
Teich sich ergoß . Sobald die s - trömung fühlbar ward , ordnete sich
der Zug in Kiellinie . Eins der größten Thiere übernahui die Führung .
Hart rudernd , mit aller Kraft gegen die Strömung ankämpfend , folgte
eine Ente der anderen auf dem Fuße . War die führende Ente
erschöpft , so glitt sie in die Reihen der nachfolgenden zurück , und
das zweite Thier in der Kette übernahm statt ihrer die führende
Stelle . Die Enten hatten den Weg offenbar schon häufiger zurück -
gelegt ; den » sie verstanden mit einer Geschicklichkeit , die dem er -
fahrenste » Seemann Ehre ge »lacht haben würde , nicht minder jede
Schwierigkeit klng zu umgehen , als alle Vorlheile , die sich ihnen
boten , mit Geschick auszunntze ». Zunächst hielt sich der Zng an der
rechte » Seite des Wasserlauses in möglichst slromfreieui Wasser ; aber
bald trat ihnen an einer Biegung ein sehr scharfer Strom entgegen .
Sofort schössen die sämmtlichen Thier « pfeilschnell nach der anderen
Seite hinüber und setzten hier unter dem Schutze eines Vor -
sprunges , in verhältnißmäßig ruhigem Wasser ihre Fahrt fort . Eine
zweite Strecke sehr kräftig strömenden Waffers ward niit großer
Ausdauer überwunden . Die tapferen Schwinimer ivandten alle
Kräfte an — schon winkte ihnen nach beschwerlicher Fahrt ein will -
koinniener Ruhepunkt in der Gestalt eines niedrigen , in den Bach
ragenden Steges . Eine Eule »ach der anderen strampelte zu ihm
empor . Fünf Minuten behagliche Rast , um zur Bewältigung der
noch bevorstehenden Beschwerde » neue Kräfte zu sammeln , dann
nahm der Zug unter Beobachtung der früheren Taktik seine Wände -
rung wieder auf . Eine Stromschnelle , die zu durchschwimme » die
Kräfte nicht ausreichte », ward fliegend genommen und so nach mühe -
voller Reise die heimische Futterstelle erreicht . —

— Nach einer amerikanischen wissenschaftlichen Zeitschrift ist die
Zahl der Robben der P r i b y l o s s - I u s e l u jetzt nur ein
Viertel so groß wie 1834 . Es giebl dort demnach zur Zeit noch
150 000 weibliche Robben . Sehr viele von de » Jungen sterbe ».
Daß die männlichen Robben auf de » Insel » getödtel werde » , richtet
keinen großen Schaden an , da es viel mehr »länuliche Robben giebt .
Auf offener See aber werden meistens weibliche Robben gelödlet .
Diese schwimmen nämlich in das Meer hinaus , um Nahrung zu
hole », wenn die männliche » Robben sich auf dem User befinden .
Der Robbenfang auf dem Meere ist von 80 000 im Jahre 1308 aus
28000 in diesem Jahre gesunken . 1895 sind nicht weniger als
20 000 Jiliige Htliigers gestorben , weil ihre Mütter auf der See er¬
legt wurden . —

Meteorologisches .
t . Ueber Wolke « wogen hat Helmholtz eimnal eine kurze

aber bedeutungsvolle Bemerkung gemacht Man kann es häufig am
Himmel beobachten , daß sich eine dichte Wolkenschichl gleichsam
rvogenarlig in einzelne Theile auflöst . Helmholtz erklärte diese Er -
fcheiicung dadurch , daß eine warme Lufllchichl in bedeutender Be¬
wegung über eine kältere und daher mit Wolkendunst ersülli « Luft -
fchicht hinweg streicht und in dieser richtig „ Wellen schlägl " . Helm -
holtz berechnete für einen Temperaturunterschied von 10 Grad und
eine Windgeschwindigkeit des wärmereu Lnststromes von 10 Meter »
in der Sekunde eine Läng « von ööOMetern für jede dieser Wolkenwogen .
Diese theoretische Ausführung des berühmte » Phnsikers hat jetzt eine
geradezu glänzende Bestätigung erhalten , wie Dr . Emden in der
diesjährigen Sitzung der Schweizerische » Gesellschaft sür Natur -
forscher ausführte . Emden stellte vei einem Ballonaufsticg von
Münche » aus mit größler Bestimmtheit fest , daß sich über der Stadt
— es war im November — eine unbewegliche Luftschicht mit einer
Temperatur von 2. 7 Grad befand , darüber dagegen , in einer Höhe
von 200 Meter » , eine wärmere Luftströmuug von 9,2 Grad , die sich
mit «i »er Geschwindigkeit von etwa 12' / : Metern in der Sekunde
von West nach Ost über die kältere Luft hiuwegbcwegte . 17 Minuten
nachdem der Ballon ausgestiegen war , beobachtete Emden in einer
Höhe von 550 Metern über dem Orte Aschheim in der Richtung
nach München hin eine Nebelkappe , welche die Stadl und ihre Um -
gebung bedeckte . Dieser Nebel war aber nicht eine gleichförmige
Masse , sondern zusammengesetzt aus einer Reihe rollenarliger . Hänfen ,
die in gleicher Entfernung von einander ans dem Bode » nihlen und
senkrecht zu der Windrichtung orieiitirt waren . Diese Woikenrolleu
hatten eine Dicke von über 100 Meter » und ihre Entferunug maß
&40 Meter ; man zählte nämlich über einem Räume von 7>/s Kilo¬
metern 15 aufeinanderfolgende Nebelrollen dieser Art . Es war

zweifellos , daß hier die von Helmholtz beschriebene Erscheinung
vorlag , und ina » hatte also durch direkte Beobachtung das Ergebnih
gewonnen , daß bei einem Temperaturunterschied von 9,8 Grao und
einer reialiven Geschwindigkeit der oberen Luftströmung von

12>/2 Metern solche Wolkenwogen ein « Wellenlänge von 540 Metern

besitzen . —

Technisches .

SS. Ueber eine epochemachende Erfindung wird
der „ Zentral - Zeitnng für Optik und Mechanik " aus Mailand ge -
schrieben : Nach jahrelangem Siudinm ist es dem Professor Cere -
bolani gelungen , einen Apparat herzustellen , mit dem man in

weniger als einer Minute Höhen auf das genaueste
in essen kann . Das neue Instrument erhielt den Namen Teletopo »
meter ( Fernortsmeffer ) . Der Apparat ist in einem Gehäuse unter «
gebracht , so daß seine Zusammensetzung nicht sichtbar ist , und

Professor Cerebotani beobachtet über seine Erfindung vorläufig noch
strenges Geheimnis ! . Die vom Mailänder Domplatzc ans angestellten
Messungen ergaben ganz vorzügliche Nesnltatc , z. B. wurde das
Standbild der Madonna ans dem mittleren Thurme des Domes
gemessen und der Apparat zeigte 45 Sekunden nach seiner Ein -
stellung aus den Gegenstand dessen Höheumaaß bis ans das Milli -
meler genau au . —

HnmoristischeS .
— Hyperbel . A. : „ Na , so a dicke Person wie die Frau

Sekretär Hab ' ich aber uo »et g' sehu ! " — B. : „ Des glaub ' i Z
Wann die a mal krank wird , muß sie schon an Kreisphysikus
tonsnltir ' n. " —

— Ans d e m Leben . A. : „ Warum ist Deine Frau so
ärgerlich ? " — B. : „ Weil sie sich geärgert hat , zuerst über unser
Mädchen , dann über mich , ineil ich mich nicht auch über das
Mädchen ärgere , und nun ist sie ärgerlich über sich selbst , daß sie
sich überhaupt geärgert hat . " —

— Ein Schlaukopf . Ein sehr jähzorniges Kind wurde zur
Strafe in einem seiner Wnthansbrüche photographirl und das Bild
im Wohnzimmer ausgehäugt . — „ Wen stellt das vor ? " wurde die
Kleine bald darauf von einem Besucher gefragt . — „ Die Mama ,
als sie noch klein war " — lautete die prompte Antivorr . —

( „ Jugend " . )

Vermischtes vom Tage .
— Von der Stollberg ' s che » Bcrlagsbnchhandlnng in

Gotha sind uns folgende Bücher zugegangen : F. v. S t e n g l i n :

„ M u t t e r , — e i z ä h l e u ! " F. v. S l e n g l i n : „ Allerlei
Geschichten f ü r k l e i u e Leser " . F- v S t e n g l i n :

,, Zl b e » l e u e r und T h i e r g e s ch i ch t e n ". Die Bücher sind
iiluftrirt . Das erste liegt bereits in vierter , das zweite in dritter
Üluflage vor . —

— Kau » man Finderlohn sür elivas beanspruchen , das
n, a n in e i ii e r A n n o » c e findet ? Im August wurde dem

Besitzer G. in Etarkeniiigkeu bei Jnslerburg eine Fuchsstnle im
Werthe von 1000 M gestohlen . Vor etwa vier Wochen wurde er
durch einen in bei Nähe wohnenden Gutsbesitzer daraus aufmerksam
gemacht , daß nach einem Inserat im Gmndenzer „ Geselligen " Diebe
in Kaphsteiu bei Allensteiii zivci Filchsstnten zurnckgelaffen hülle ».
Die eine davon war lhalsächlich die des Herrn G. Der Gnlsbesitzer
verlangt nun Findertohn , iveil er die Stute im „ Geselligen " ge -
flludeu habe . Da aber G. nicht zahlen will , werden wahrscheinlich
die Gerichte über den iiierkmürdige » Fall zu entscheide » haben . —

— In P o d s ch in i e g e l ist ein Ehepaar in seiner Wohnung
ladt anfgefuiiden worden . Die eingeleitete ilnterinchnng hat . nach
der „ Pos . Zig " , ergebe », daß das Ehepaar infolge der Aus -
d ü » st u n g grünen Holzes , das zum Trocknen in iiud hin ' . er
den Ofen gelegt war , erstickt ist . —

— Reichen berg ( Böhme » ) , 28. Dezember . Die 56 Jiisaffeu
des hiesigen Kinderheinis gerietke » bei einem Einstiirz des Treppen -
hauies d- s Heil » ? in ernste Lebensgefahr . Es gelang den Be -
mühu igeii der Feuerivehr » nd der Reilmigsgesellschafl jedoch , die
Gefährdeten sämuitlich i » Sicherheit zu dringe ». —

— Von einem W o l f e z e r r i s s e n. Aus G o t t s ch e e
( Sluuii ) wird gefchriebe » : Der letzte niißerordentlich hohe Schnee
hat die Bären und Wölfe ans dem Hochwalde i » die Ebene ge -
trieben . So wurden dieser Tage drei Bären gesehen , als sie zwischen
Gotischee und Allkirche » den Eisendahiidamin überschritte ». Freiiag
Nacht passirle der Laiidinanil Anloii Horpat aus Maria - Gorcia in
Kroatien den Wald Jarki » nd w» rde von einem Wolfe angefallen
und zerrissen . Die Bestie fraß dem Unglücklichen de » ganzei « rechte »
Fuß weg . —

— Der englische Dichter Edwin Arnold , der berühmte
Verfasser der „ Lenchte Asiens " , hat eine frühere Geisha ( so
werde » in Japan die öffentlichen Eängerinnen genanni ) zur Frau
gen omni en. —

— Die Erdbewegungen im Vilajet S in y r n a ( Klein -
afieii ) dauern i »it wachsender Jntensivität fort . Die verursachten
Schäden sind bedeutend . Viele Mensche » find ums Leben
g e k o m ni e ». —
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